


MÜNCHEN, DEN 1.1.34 » MONATLICH RM. -.60 


WohliftderVorfprung, 
den das Ausland früher 
in uneingefhränktem 
Maße vor uns hatte, heu- 
te in mancer Richtung 
bereits wieder eingeholt, wohl find wir auf Teilgebieten der Emp- 
fängertechnik fogar führend geworden (z. B. bezüglih zweck- 
mäßiger Skalen). Doch kann man immer noch an den Fabrikaten, 
die in Amerika und England bereits auf dem Markt find, ftudie- 

"ren, was die nächfte Zeit wohl bei uns bringen wird. 


Die Röhrenentwicklung 


ift während des letzten Jahres”bei uns fowohl wie in der übrigen‘ 
Welt ein gutes Stück vorwärts gekommen, \ 


Auslichtenun 





‚Wohin geht die Entwicklung? 


nz 53 
In Deutfdhland Sat 


man die Binode für, die 
Gleichrichterftufe, die Fa- 
dinghexode für die selbft- 
% regelnden Geräte unddie 
Mifchhexode -für den Superhet neu herausgebracht. 

In Amerika haben fih in erfter Linie die mit einem‘ Ver- 
ftärkerfyfiem kombinierten Duodioden eingeführt, und.dann die 
Fünf-Gitterröhren, die alfo bereits ein Gitter mehr enthalten als 
unfere 'Hexoden,- weiter Spezialröhren für befonders wirtfchaft- 
liche Gegentaktverfärkung (Klafle-B-Verftärkung), und. fchließ- 
lich die:mit zwei gleichwertigen Steuergittern ausgerüftete ‚„„Wun- 


‘derlich“-Röhre. Außerdem erinnern wir uns bei diefer Gelegen- 
e (Fortfetzung Seite 4) 
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BADEN-BADEN, DIE MUSTERSTADEETE 
DER ENTSTORUNG FORDET 
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n wurde von Rundfunkftörungen befreit. 
i ndlegende Schritt zur Entftörung ganz 
Deutfchlands. 

Baden-Baden als Stadt mit 30000 Einwohnern ftellt in bezug 
auf die Entftörung keinen Sonderfall dar; fowohl der Empfang 
ift durchfcdinittlih als auch die Art und Stärke der Störungen. 
Die wichtigften Störungen erfolgen — wie woanders auh — durch 
Motoren, Heizkiffen, Hochfrequenzapparate und durch die Stra- 
ßenbahn. Von Anfang September bis zum 15. Dezember dauerte 
die Entftörungsaktion. In diefer Zeit mußten entftört fein: 

etwa 3000 Kleinmotoren (Staubfauger, Föhn ufw.), 

etwa 1500 Motoren über 0,5 kW Leiftung, 

„etwa 200 Hochfrequenz-Heilapparate, 

etwa 500 Heizkiffen, 

über 10 Diathermieapparate (ärztliche), 

ebenfoviele Röntgen- und Neonanlagen (Reklamebeleuchtung), 
und viele anderen Anlagen. 

Natürlich läßt fich nicht alles erreichen, denn es gibt nicht nur 
technifche Schwierigkeiten, fondern auch wirtfchaftliche und pfycho- 
logifche. Aber etwa 70 Prozent find erreicht. 

In einigen anderen Ländern ift die Entftörung gefetzlich vor- 
gefchrieben. Baden-Baden hat uns gezeigt, daß es in Deutfchland 
auch ohne den Zwang des Gefetzes geht. Nur als Abfcdıluß der 
Entftörungsaktion wird die weitere Sicherung der Entftörung 
durch ein Gefetz nötig fein. 





Innerhalb weniger Wochen wurde wiederum Grandiofes 
geleiftet: Eine ganze Stadt von 30000 Einwohnern wurde 
völlig rundfunkentlftört. In einer Gemeinfchaftsarbeit größten 
Stiles gelang dieles einzigartige Werk, das den Namen der 
Stadt Baden-Baden und die Gefinnung unleres national- 
fozialiftifchen Deutfchland in der ganzen Welt bekannt 


- machen wird. s 


Man konnte umfangreiche Erfahrungen (ammeln, die als 
Grundlage für das kommende Geletz gegen Rundfunkftörun- 
gen von größter Bedeutung fein werden. Man durfte aber 
auch aufs neue erfahren, daß nichts unmöglich ift, wenn alle 
zuflammenhelfen und jeder Opfer bringt. So Steht zu hoffen, 
daß in abfehbarer Zeit nicht nur eine Stadt, [ondern ganz 
Deutfchland völlig rundfunkstörungsfrei daftehen wird, eine : 


"Tat, die uns kein Land der Welt nachmachen wird, es sei 
‚denn unter den gleichen Vorausletzungen, wie fie der Na- 


 ionalfozialismus für Deutfchland (chuf. 


a 





Was koltet eine folche Entftörung? 


Sie koftet für die ganze Stadt Baden-Baden fchätzungsweife 
70000 RM. Es kommen auf jeden Einwohner etwa 2 RM. Diefe 
Summe ift bereits ein empfindliches Opfer, das freiwillig kaum 
gebracht wird. Die Mufter-Entftörung Baden-Badens follte aber 
unbedingt durchgeführt werden und durfte an den Koften nicht 
fcheitern. Daher find diefe hier fo verteilt, daß nicht nur die 
Befitzer der ftörenden Geräte die Koften tragen, fondern daß 
auch die Inftallateure, die Lieferfirma der Störfchutzgeräte und 
Heizkiflen (Siemens) und vor allem das Reich einen Teil auf fich 
nimmt. So ift es gelungen, den Normalpreis auf ein Drittel herab- 
zufetzen. Z. B. für die Entftörung eines Staubfaugers hat der 
Befitzer ftatt .normalerweife 420 RM. nur 1.40 RM. zu zahlen. 
Und bei diefem Preis war die Entftörung für alle erfchwinglich. 

Jeder bradte Opfer, daher war diefe großzügige Tat 
finanziell möglich. Es ift ein gutes Zeugnis für die Einwohner 
Baden-Badens, daß fie, obwohl die Entftörung freiwillig war, in 
= kurzen Zeit etwa 70 Prozent aller Geräte haben entftören 
aflen. 

Die Koften find ja aud keineswegs verloren, denn 
abgefehen von dem nun erheblich fiörungsfreieren Empfang, find 
auch die Nebenerfcheinungen volkswirtfchaftlich außerordentlich 
bedeutfam. Nur einige Angaben: Etwa 100 Elektriker haben 
durch die Entftörung für viele Monate Arbeit gefunden, in der 
Lieferfirma find ebenfalls Arbeiter eingeftellt worden, die Inftal- 
lateure haben Fühlung mit den Kunden bekommen, wodurdı be- 
reits eine merkliche Gefcäftsbelebung eingetreten ift, mangel- 
hafte Anlagen und Geräte wurden verbeflert oder ausgefcieden, 
Erfahrungsmaterial wurde gefammelt 

Durdı diefe Erfolge hat fih der Grundfatz des neuen Deutich- 
lands „Gemrinnutz geht vor Eigennutz“ wieder einmal bewährt. 











ander Spilzel 


Und es ift zu hoffen, daß dereinft ganz Deutfchland entftört wer- 
den wird. Zwar braucht das einige Jahre, aber es ift, wie Baden- 
Baden bewiefen hat, durchaus möglich. 

Daß es einige Jahre brauchen wird, liegt nicht an technifchen 
Schwierigkeiten — abgefehen von der Straßenbahn — fondern 
an der Shwierigkeit der Werbung für die Entftörung. 
Schon in Baden-Baden war es anfänglich fehr fhwer, den Leuten 


klar zu machen, was ‚„Entftörung“ heißt. Die einen glaubten, 


da müfle man wieder alle Jahre etwas bezahlen, die andern, da 
würden die Geräte 
drunter leiden, andere 
wieder fagten: ic 
habe ja kein Radio, da 
brauhe ih doch den 
Staubfauger nicht ent- 
ftören zu laffen. Viele 
aber wußten - über- 
haupt nicht, worum es 
eigentlih ging. Hier 
hatte die Werbung hart 
zu arbeiten. Mit Pla- 
katen, einem Laut- 
fprecher-Werbeauto, 

mit Nachrichten in der . 
öffentlihen 






;e 
ner ORDER. 
v, Aettmalhei Läden“ 


Bekanntmachungen, 
Flugblättern und 
Vorträgen wurde für 
die Entftörung ge- 
worben. Und lang- 
fam begann der Ge- 
danke Wurzel zu 
faflen. 

Aber in derfelben 
Weife kann nicht 
in ganz Deutschland 
geworben werden, 
denn zwei der wirk- 
famften Werbefak- 
toren - 1. der Ehr- 
geiz, die erfte ent- 
ftörte Stadt zu sein 
und 2. die Gewäh- 
rungeinerftark ver- 
billigten Entftörung 
- fallen an allen 

andern Stellen 
Deutfchlands fort. 
Doc wird man da- 
rauf verzichten kön- 
nen, denn es geht ja 
um eine nationale 
Angelegenheit, es 
geht um die Entftö- 
rung ganz Deutfch- 
lands, und in fol- 
chen Fällen wird 
jederOpferbringen, 
er muß nur wiflen, 
was das Opfer be- 
deutet. Das zu 
zeigen, war vorerft 
die wichtigfte Auf- 
gabe. 2 
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Interef[ante technifche 


Erfahrungen. 
Ganz allgemeiniläßt fich fagen, 
daß — ausgenommen bei der 


Straßenbahn — vom technifchen 
Standpunkt aus alle Störquellen 
befeitigt werden können. 


Die Motoren. 


Alle Motoren, die kleinen und 
auch die großen, wurden ledig- 
lih durch Spezialkonden- 
satoren reftlos entftört. Mit 
unter war allerdings eine kleine 
Schaltungsänderung an den Mo- 
toren nötig. Drofleln find fo gut 
wie immer entbehrlih, dadurch 
wird die Entftörung wefentlich 
billiger, als man ursprünglich an- 
nahm. So z.B. wurden alle Mo- 
toren im ftädtifchen Elektrizitäts- 
und Gaswerk nur durdı Konden- 
satoren entftört) und zwar so 
gut, daß jetzt unmittelbar neben 
den laufenden Mafcinen hervorragender Empfang möglich ift. 

Ferner hat fih gezeigt: Große Motoren find im allge- 
meinen ganz ftörungsfrei. Sonft gilt meiftens, daß bei Mo- 
toren bis zu Y; kW für die Entftörung 2X 0,1. MF-Kondenfatoren 
reihen, für größere Leiftungen aber die andere Type zu 2x1 MF 
genommen werden muß. 

Natürlich ift die Entftörung von Motoren praktifch nicht immer 
ganz einfach. So z. B. gibt es Motoren, die dauernd laufen, Tag 
und Nacht. Sie dürfen höchftens für fünf Minuten ausgefcaltet 
werden, um die Entftörungskondenfatoren anzubringen. 

Manche Motoren bereiten bei der Entftörung einen anderen 
Kummer: Ihre Wicklungen oder die Sicherungen brennen durd. 
Das kommt daher, daß die Holierungen der Wic&klungen mit der 
Zeit mürbe oder feucht geworden find und nun Schluß mit dem 
Gehäufe haben. Wird das Gehäufe bei der Entftörung geerdet, 


dann erfolgt der Kurzfchluß. Glüclicherweife find die Fälle, bei 


denen die Motoren derartige Mängel zeigen, felten, fie betragen 
nur etwa 2 Prozent. Andere Schmerzen bereiten die im Haushalt 
verwendeten Motoren, die wohl ftets vernadläfligt find, fo daß 
mit der Entftörung unbedingt eine Reinigung und Inftandfetzung 
verbunden werden müßte. 3 
Die Straßenbahn. 

Die Baden-Badener Straßenbahn hat einen Vorteil vor vielen 

anderen voraus: fie hat keine Rollenabnehmer, fondern Bügel, 


a 























FREE EG 








4 


und zwar wird hier fchon feit Jahren der fogenannte Fifcherbügel 
benutzt. Es ift dies ein Bügel mit einem fehr breiten Sfchleif- 
ftück (etwa 15 cm) aus Stahl, das mit dem Fahrdraht einen lan- 
gen Kontaktweg bildet. Das Entfiehen von Funken wird daher 
weitgehend vermieden: alfo nur wenig Störungen. Noch befler. 
als diefe erg dürften wohl die Kohlebügel fein, wie 
fie z. B. in Halle, Frankfurt und Nürnberg benutzt werden. Dodı 
ift ihre Benutzung aus wirtfchaftlihen Gründen nicht immer 
zweckmäßig, nämlich dann nicht, wenn der Fahrdraht durch 
frühere Benutzung von Rollenabnehmern riffelig geworden ift. 
Erft wenn der Fahrdraht durch Stahlbügel in jahrelangem Be- 
trieb got gefchliffen ift oder wenn er neu gelegt wird, können 
Kohlebügel benutzt werden. Eine Entftörung der Straßenbahn 
ift alfo für viele deutfche Städte in abfehbarer Zeit nicht zu er- 
warten. 

Und felbft eine entftörte Straßenbahn ftört den- 
nocd zeitweife, das tut fie auch in Baden-Baden. Bei flarker 
Kälte läßt nämlich der Druck des Bügels gegen den Fahrdraht 
nach; außerdem bildet fich Reif am Draht, zwar nur eine ganz 
dünne Schicht, doch genügt fie, um ein dauerndes, fehr unange- 
nehmes Prafieln hervorzurufen. Hiergegen ift noch kein brauch- 
bares Mittel bekannt. 

Die Entftörung der Motoren in der Straßenbahn hat fih nur 
in Ausnahmefällen als nötig erwiefen, da fie im allgemeinen 
nicht ftören. 

Die Hochfrequenz-Heilgeräte. 


Sie find ja als bösartige Störer bekannt. Selbft die von der 
Induftrie gelieferten ‚entftiörten“ Geräte ftören meift noch zu 
ftark. Die Entftörung der Heilgeräte ift nicht durch Kondenfatoren 
allein re fondern es müflen noch Drofleln davorgefchaltet 
werden; doc laffen fidh Heilgeräte jedenfalls unbe- 
dingt fiher entftören. 

Selbft die großen Diathermieapparate, wie fie bei einigen 
Ärzten und in Krankenhäniern benutzt werden, können entftört 
werden; das ift dann aber keine Kleinigkeit mehr. Die betreffen- 
den Räume, in denen diefe Apparate ftehen, müflen nämlich 
vollkommen abgefchirmt werden. D. h. Boden, Decke und Wände 
werden mit einem Kupferdrahtnetz befpannt und fo gleichfan 
ein gefchloflener Käfig gebildet. Natürlich wird das Drahtgeflecht 
völlig verputzt, dann fieht man den Wänden nichts mehr davon 
an. Diefe Art der Entftörung ift fehr wirkungsvoll, aber nidıt 
billig. Sie koftet einige hundert Mark, fo daß manche Ärzte es 
vorziehen, die alten Diathermieapparate durd eins 
von den neuen Ultrakurzwellengeräten zu er- 
fetzen, die leiftungsfähiger find und ftörungsfrei arbeiten. 


Schlechte Kontakte. 


Bekanntlich ftören fchlechte Kontakte an Schaltern, Steckdofen 
ufw. Darum wurden an vielen Stellen Steckdofen und Schalter 
durch neue erfetzt, ja, ganze Leitungsanlagen erneuert, befon- 
ders. die, die im oder kurz nach dem Krieg entftanden find und 
aus minderwertigem Material (Zinkdraht) beftehen. 

Automatifch fchnell betätigte Kontakte, wie in Starkftromklin- 
geln und Reklame-Blinkgeräten, erzeugen fehr empfindliche Stö- 
rungen. Sie find im allgemeinen nur durch Kondenfatoren in Ver- 
ang mit Drofleln zu befeitigen und verurfachen daher höhere 
Koften als etwa ein Motor im Staubfauger oder Ventilator. 

Von den Haushaltgeräten mit fchlechten Kontakten fei vor 
allem das Heizkiflen genannt. Es hat einen Temperaturregler, 
alfo einen Kontakt, der bei hoher Wärme felbfttätig den Strom 
abfchaltet. Diefer Temperaturregler ftellt eine fiarke Störquelle 
dar. Er ift nicht leicht zu entftören, und darum hat man in Baden- 
Baden einen anderen Weg eingefclagen: alle Heizkiflen wurden 

egen eine Zahlung von 3.50 Mark gegen ein neues, störungs- 
eies eingetaufcht. Die alten wurden vernichtet. Hans Nagorfen. 





Wohin geht die Entwicklung? (Schluß von Seite 1) 


heit an die Spezialröhren für Autoempfänger und vielleicht auch 
daran, daß man in Amerika das Bremsgitter der HF-Penthoden 
mitunter mit getrenntem Steckerftift verfieht. 

—— In England hat man fich fehr ausgiebig mit der Frage der 
Batterie-Röhren befchäftigt, hat man Röhren völlig neuer Bauart, 
Röhren, die einen bisher nicht erreichten Grad mechanifcher 
Feftigkeit aufweifen, die Catkinröhren, herausgebracht, und hat 
fchließlich das Verftärkerfyftem der Duo-Diode mit Exponential- 
gitter ausgerüftet und dadurdı regelbar gemacht. 

So ftehen wir heute. Wenn man nun fagen foll, wohin die 
Entwicklung in Deutfchland vor allem gehen wird, dann muß 
der Zeitraum abgegrenzt werden, für den die Vorausfage gelten 
foll. Für 1934 dürfen wir uns nicht übermäßig viel erwarten. Die 
Röhrentypen von 1933 werden im wefentlichen auch in diefem 
Jahre den Markt beherrfchen. Lediglih in Batterie-Röhren 
ift wohl endlich etwas Neues zu erwarten. Man fpricht ja fchon 
feit langem davon, daß die Reihe der Batterie-Röhren einer Er- 





weiterung bzw. einer Erneuerung dringend 
bedarf. Jetzt fcheinen die letzten Hemmungen 
tatfächlich gefallen zu fein. 

Wenn wir aber fchon in die Zukunft fchauen 
wollen, dann dürfen wir gerade bezüglich der 
Röhren nicht nur die Zeit bis zur nächften 
Funkausftellung in Betracht ziehen. Wir müf- 
fen weiter ausblicken. 

Und hierbei fehen wir an erfter Stelle die 
mit doppelter Diode ausgerüfteten 
Binoden, die im Ausland fon faft aus- 
Schließlich in Gebraud find. Die zweite Diode 
er R ift für Empfänger mit felbfttätigem Laut- 
ee ge 181188) ftärkeausgleich infofern von grundlegender 

Bedeutung, als fie einerfeits eine beflere Aus- 
nutzung der Höchftverftärkung des Gerätes ermöglicht und ande- 
rerfeits erlaubt, den Lautftärkeausgleich auf einen befonders 
hohen Grad der Vollkommenheit zu bringen. !) : 

Fraglih fcheint mir, ob man auc bei uns daran gehen wird, 
das Verftärkerfyftem der Binode (wie das in England gefchieht) 
mit Exponentialgitter auszurüften. Zwar ermöglicht ein folches 
Gitter eine zufätzlihe Regelung hinter der eichridiieng und 
damit praktifch vollkommenen Lautftärkeausgleich. Ein Exponen- 
tialgitter im Niederfrequenzteil wird aber vorausfichtlih immer 
Anfıchtsfache bleiben. Aber die Verwendung einer Penthode ftatt 
einer Tetrode ift richtig. 

Die Wunderlich-Röhren dürften bei uns wohl kaum in 
Fabrikation genommen werden, da fie durch die foeben befpro- 
chenen, mit zwei Gleichrichterftrecken verfehenen Binoden vor- 





Werden unfere Röhren 
durch die Catkin-Röhre 
tatfählih verdrängt 
werden? Ihre Vorteile 
find fehr groß (fiehe 


'teilhafterweife zu erfetzen find. - 


Ob man.in diefem Jahr daran gehen wird, unfere Hexoden mit 
einem weiteren Gitter auszurüften, ift nicht vorauszufagen. Jeden- 
falls wird man im Laufe der Zeit doch einmal dazu kommen, 
auch bei uns Fünf-Gitter-Röhren zu bauen. So leidet z. B. die im 
letzten Jahr neu aut dem Markt erfchienene Fadinghexode etwas 
darunter, daß fie kein Bremsgitter hat. Mit Bremsgitter wäre 
diefe Röhre noch ftabiler, fie würde außerdem eine noch höhere 
Trennf&härfe ermöglichen. 

‘Dann Röhren für Autoempfänger. Die Akkumulatoren- 
batterie des Kraftwagens hat üblicherweife 6 Volt Spannung. Bei 
uns gibt es bisher aber nur Röhren für 4 oder für 20 Volt. Für, 
das Autogerät aber, das durch die umfaflenden Maßnahmen der 
Reichsregierung zur Förderung des Kraftverkehrs mehr in den 
Vordergrund rüct, wären 6-Volt-Röhren das einzig richtige. Und 
diefe 6-Volt-Röhren follten mit indirekter Heizung ausgerüftet fein, 
um fo den durch den Betrieb des Wagens bedingten Beanfpru- 
thungen befler Widerftand leiften zu können. 

Und fcließlih die Röhren ohne Glaskolben. Diefe Cat- 
kin-Röhren find ficher ein ganz großer Fortfchritt. Außerordent- 
liche mechanifche Feftigkeit und geringer Platzbedarf zeichnen 
diefe Röhren von Röhren der bisherigen Bauweife aus. Ob man bei 
uns diefe Entwicklungsphafe überfpringen und gleich einen Schritt 
weitergehen wird? Es wäre denkbar, daß unfere Röhrenfabriken im 
Stillen an. Röhren arbeiten, die überhaupt kein Glas mehr ent- 
halten, die an Stelle des aus fchwarzer Preßmafle befiehenden 
Röhrenfußes einen kleinen Fuß aus einem der neuen, hochwer- 
tigen keramifhen lfoliermaterialien (Calit, Calan, Frequentit 
oder Frequenta) bekommen und bei denen der entweder aus 
Kupfer oder ebenfalls aus einem folchen keramifchen Material 
beftehende Kolben ohne gläfernes Zwifchenftük mit dem Fuß 
direkt zu einer Einheit verbunden ift. 

Wenn das audı noch Zukunftsmufik ift, fo fcheint mir doch zu- 
mindeft der Erfatz der fchwarzen Preßmafle des Röhrenfußes 
durch einen hochwertigen keramifchen Holierftoff eine ziemlich 
brennende Frage zu fein. Das vergangene Jahr hat uns Röhren- 
fockel aus diefem Material gebracht. Ein folcher, praktifch verluft- 
freier Röhrenfockel hat aber erft dann wirklichen Wert, wenn 
+5 En Röhrenfuß ähnlich verluft- 

ei ift. 





Empfänger. 

Beginnen wir mit der Schaltung. » 
Dazu ift zu bemerken, daß der Su- 
perhet noch ganz wefentlih an Bo- 
den gewinnen wird. Heute fchon ift 
der Dreiröhren-Super das Gerät mit 
der überragenden Trennfhärfe und 
der große Superhet das Gerät mit der 
eradezu unheimlichen Empfindlich- 
eit. Die Schwierigkeiten, die man 
anfänglich mit der Wiedereinführung 
der Superhets hatte, find heute über- 
wunden. Damit dürften aber die Fra- 
gen, ob großer Geradeausempfänger 


2) Schaltungen hiezu finden fich in unfe- 
rer neuen Brofhüre: „Fadingausgleich, Ab- 
fiimmungsanzeiger, Krachtöter“, von F. Berg- 
told, Verlag der G. Iranz’ffhen Buchdruckerei, 
München, Karlftraße 21. Preis RM. 1.—. 


Der abnehmbare Lautfprecher 

die Löfung des Problems „Kom- 

binierter oder unkombinierter 
Empfänger?“ 















DIE SCWALTUNC, 


Binoden-Dreikreiler 


Sofern vorliegende Schaltung genügendem Intereffe begegnet, foll 
eine ausführlichere Baubefchreibung dazu erfcheinen. (Die Schriftleitg.) 


Die Schaltung zeigt einen Binoden-Dreikreifer mit Fading- 
ausgleich. Beftückt ift das Gerät mit zwei HF-Penthoden (RENS 
1284 oder H 4128 D) und einer Binode (RENS 1854 oder AN 4126). 
Die Ankopplung der Antenne ift über einem Differentialkonden- 
fator vorgenommen worden. Das Bandfilter liegt hinter der erften 
Röhre. Diefe Anordnung wurde gewählt, um den Apparat geeicht 
an jeder Antenne benutzen zu können. Um größte 'Trennfchärfe 
zu erzielen, wurde bei allen drei Kreifen Trafo-Kopplung 
wendet. Die Gleichrichtung gefchieht durch die Diode. Der an Rp 
entftehende Spannungsabfall wird zur Fadingregelung herange- 








z Netzteil 








- + 
zogen. Über C; wird die Niederfrequenz dem in der Binode ent- 
haltenen Verftärkerfyftem zugeführt. Die Lautftärke ift fo groß, 
daß der Lautfprecher gleich in den Anodenkreis gelegt werden 
kann. Die Lautftärkeregelung muß bei Fadingausgleich hinter der 
Binode, alfo niederfrequenzfeitig, vorgenommen N : 

: . Oehme. 





oder Großfuper bzw. Zweikreis-Dreier und Kleinfuper, fo ziemlich 
zugunften des Superhets, entfchieden fein. 

In Amerika und England werden immer noh Gegentakt- 
endftufen eingebaut. Die Endftufen unferer Geräte find hin- 

egen faft ausfhließlich mit einzelnen Endpenthoden beftückt. 
Man ia t, der durch die Gegentaktendftufe ar Mehrpreis 
ftehe in keinem Verhältnis zu der Verbeflerung der Klangqualität. 
Wenn man aber fieht, wie fauber und mit welcher Präzifion un- 
fere Großempfänger gebaut find, dann fragt man fich doc, ob es 
nicht zweckmäßig wäre, diefe großen Geräte — wenigftens wahl- 
weife — auch mit Gegentaktendftufen auszuführen, um fo den 
NE Rundfunkhörern das Befte vom Beften zu 

ieten. 

Ob die Empfänger wohl endlich mit den fchon fo oft von Fach- 
fchriftftellern angeregten Leiftungsfchildern ausgerüftet wer- 
den? — Wir wollen das weiterhin hoffen, wenn wir’s auch vor- 
erft nicht als fiher anfehen. — Auf elektrifchen Mafcinen ift als 
Selbftverftändlichkeit zu finden, was diefe Mafc&hinen zu leiften 
vermögen. Warum fehlt auf den Rundfunkempfängern immer 
noch die Angabe über Verftärkung (vielleicht kleinfte Eingangs- 
fpannung, die noch Zimmerlautftärke liefert) über größtmögliche 


Die unpraktifhe 
und die praktifche 
Skala 





Endleiftung bei vorgegebener Tonqualität, über Trennfdärfe, 
I Kiangtreue und fchließlich auch über den Lautftärkeaus- 
gleich. 

Vielleicht (allerdings mit fehr großem Fragezeichen!) wirkt fich 
auch das, was man im vergangenen Jahr an Erkenntniflfen über 
die abgefchirmte Antenne gewonnen hat, auf den Empfängerbau 
aus. Da ift in erfter Linie feftzuftellen, daß manche der heutigen 
Empfänger auch ohne Erde und Antenne (unter Ausfchaltung der 
Lichtantenne) Empfang a Geräte, die das tun, rechtfertigen 
keine Antenne mit Störfchutz. Da ift in zweiter Linie die Emp- 
fänger-Ankopplung; fie follie über einen Transformator 
gefchehen, deflen beide Enden gleichviel Kapazität gegenüber dem 
Chaflis aufweifen und die nicht mit dem Chaflis in Verbindung 
ftehen. Dann wäre vielleicht daran zu denken, Großgeräte von 
vornherein an ein Abfchirmkabel normaler Kapazität und ziem- 
lich großer Länge (10 bis 15 m) anzupaffen und diefe Anpafiung 
mit der Abftimmung veränderlih und mit dem Wellenbereich- 
fchalter umfchaltbar zu geftalten. 

Wie fih das Äußere geftalten wird? Die Form ift fchon 
bei der Mehrzahl der Geräte diefer Saifon gefchmackvoll. Die 
Bedienungsgriffe find zweckentfprechend. Vielleicht aber kommt 
man doch einmal dazu, das Ineinandergefhadtel von Be- 
dienungsknöpfen als untechnifh und im Grunde auch unpraktifch 
zu erkennen und dementiprechend wieder zu einzelnen Knöpfen 
zurückzukehren. _ 

Die Skalen unferer heutigen deutfhen Empfänger find 
ziemlich praktifch. Man kann fagen, daß in den augenblicklich 
modernen deutfchen Geräten die beften Skalen zu finden find, 
die es heute überhaupt gibt. Aber — foweit wir auch in diefem 
Punkt voraus find, fo konnte man fihh anfcheinend doch noch 
nicht entfchließen, der großen Bedeutung, die die Skala im mo- 
dernen Empfänger hat, reftlos Rechnung zu tragen. Gewiß — 
man hat die Skalen fchräg geftellt. ee: 
macht. Man hat für eine einwandfreie Beleuchtung geforgt. Aber 


at fie auch größer ge- 


— die Skalen find immer nodı nicht groß genug, und vor allem 
liegen fie noch nicht richtig. Der Telefunken-,,Admiral“ deutet 
an, wie die Skala angeordnet werden muß. Aber auc diefes Ge- 
rät ließe fih bezüglih Skalenanordnung nodı verbeflern: Der 
obere Gehäuferand greift zu weit nach vorne über. 

Im vergangenen Jahr hat fih das keramifcde Ifolier- 
material, auf das wir bereits bei den Röhren zu fprechen 
kamen, im Empfängerbau fehr ftark durdhgefetzt. In den Geräten 
des kommenden Jahres wird es ficher in noch weiterem Umfange 
verwendet werden. 

Wird man bald darauf kommen, einheitlihe Bezeidh- 
nungen für die Empfangsgeräte zu verwenden? Heute fieht am 
Schalldofenanfchluß entweder ‚Tonabnehmer“ oder ‚Pick Up“ 
oder ‚Schallplatte‘ oder aber es ift ein Tonabnehmer hingezeich- 
net. Eine Einigung über diefen Punkt wäre.doc gar nicht allzu 
fchwierig! : 

Es wurde einmal angeregt, den Lautfprecder, den man 
heute faft immer mit dem Empfänger zufammenbaut, bequem 
herausnehmbar zu maden. Mit dem leicht herausnehmbaren 
Lautfprecher wäre die Frage, ob getrennter Lautfprecher oder 
ee er endgültig zur allgemeinen Zufriedenheit ge- 
regelt. Es foll nämlich immer noch Er geben, die fih beim 
Abftimmen und Einregulieren des Gerätes vom Lautfprecher die 
ee nicht gerne aus nächfter Nähe ins Geficht werfen 
aflen! 

Vielleiht wird man die Gebraucdhsanweifungen in Zu- 
kunft etwas von allzu juriftifchen Bemerkungen befreien. Es mutet 
doc wirklich fehr akademifh an, wenn man da lieft: „...dart 
nicht verwendet werden für Drahtfunkanlagen, mit Ausnahme des 
Drahtfunkendverftärkers beim einzelnen Teilnehmer; elektrifche 
Mufikerzeugung, z. B. Anordnung nach Theremin, Nernft u. a.; 
feegehende (!) Schiffe...; in Lichtfpieltheatern darf das Gerät 
nur für Rundfunkempfangszwece verwendet werden.“ — Der 
Paflus ift insgefamt mindeftens doppelt fo lang und jeder Unver- 
bildete muß fich fragen, wohin wir mit unferem Patentgefetz 
denn eigentlich geraten find. 

€ Kampf gegen Störungen. 

Damit madıt man nun endlich Ernft. (Wir verweifen auf un- 
feren Artikel über die erfte völlig entfiörte Stadt der Welt, 
Baden-Baden.) Sicher ift, daß man in diefem Jahr gegen die Stö- 
rungen eine durchfchlagende Offenfive in Gang bringen wird. 
Da es aber fo fchnell nicht gelingen kann, alle Störungen auf An- 
hieb wegzubringen (Straßenbahnftörungen!), fo wird diefes Jahr 
auch bezüglich der ftörgefchützten Antenne noch manches Neue 
bringen. Die Richtung, die die Entwicklung bezüglih Abfchirm- 
kabel nehmen wird, ift durch die Silberantenne von Telefunken 
bereits vorgezeichnet. In anderer Richtung wird die doppeladrige 
Abfchirmleitung von Felten & Guilleaume den Weg weifen. Vor 
allem aber wird man einfehen, daß es zweckmäßig ift, Abfchirm- 
kabel in Verbindung mit HF-Trafos zu verwenden. 

Das Problem der abgefdhirmten Antenne wurde im vergange- 
nen Jahr prinzipiell gelöft. Die eigentlihe Antennen- 
frage muß in diefem Jahr energifch in Angriff genommen wer- 
den (Stabantenne oder L-Antenne, Kapazitätserhöhung oder 
nicht, Dipol oder Abfchirmung mit Zufatzkapazität, Gemeinfcafts- 
verftärker und Rundfunkleitungsnetz in Neubauten). 


Wo bleiben die 6-Volt- 
Röhren für den 
deutfhen Automobil- 
empfänger? 
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-— Je verluftfreier der 
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von 5000 bis 10000 Ohm und mehr eingefetzt werden (Abb. 3). 
Gute rohen, die in die niederfrequente Anoden- 


Ableitung gefchaltet werden, vermögen ebenfalls das Verhalten 
der Rückkopplung zu beflern. 

Gegen laute 
einfatz half ich mir gelegentlih durh Umpolen der Primär- 
feite des Niederfrequenztransformators und durh 


Parallelfchalten eines Kondenfators von ca. 1000 cm oder eines 


Widerftandes von etwa 0,1 Megohm. Der anfcheinend durch den 
harten Schwingungseinfatz zu Figenfchwingungen erregte Trans- 
formator wurde dadurd fichtlich beruhigt. 

Die Art des Schwingungseinfatzes hängt weiter ab von der 
Höhe der Gittervorspannung. Das ift nicht nur beim Audion mit 
Anodengleichrichtung der Fall, fondern in ebenfolhem Maß beim 
een Audion. Bei Batteriebetrieb ändere man die 

fchaltung des Gitterableitwiderftandes an die Kathode ab unter 
Benutzung eines Potentiometers von ca. 500 Ohm gemäß 
Abb. 4. Bei netzgeheizten Audionröhren verwende man den Span- 
nungsabfall längs eines in die Kathode gelegten veränderlichen 
Widerftandes von ca. 500 Ohm (Abb. 5) dazu, dem Gitter eine 
kleine negative Vorfpannung zu geben. Weiter ift empfehlens- 
wert, durch Auswechfeln des Gitterableitwiderftandes gegen einen 
größeren oder kleineren Wert auf die Rückkopplung einzuwirken, 
oder dem Gitterblockkondenfator verfuchsweife eine weitere Ka- 
pazität von 300 bis 500 cm parallel zu fchalten oder feine Kapa- 
zität aut 50 bis 100 cm zu verringern. 

In hohem Maße hängt die Rückkopplung von der Heizung der 
Audionröhre ab. Bei Batteriegeräten war dies früher fogar häufig 
der fchaltungstechnifche Weg, den Schwingungseinfatz zu regulie- 
ren. Auch bei Netzröhren, zumal bei Wechfelftromröhren, ift die 
Anordnung eines regelbaren Heizwiderftandes zur Be- 
einfluflung der Rückkopplung recht brauchbar (Abb. 6). Der Wi- 
derftand darf aber nur 0,5 Ohm maximal betragen. Man kann ihn 
fich aus einem gewöhnlichen Heizregler herftellen durch Bewiceln 
des lolierrings mit 0,2 bis 0,15 mm ftarkem Kupferdraht. “Siehe 
auch FUNKSCHAU Nr. 46/1933 S. 367.) Bei den in Serie gefchalte- 
ten Gieichftromnetzröhren ift eine Verringerung des Heizftromes 
bei nur einer Röhre recht fchwierig, fo daß man befler darauf 
verzichtet. 2 

Bedeutenden Einfluß auf’die Regulierung der Entdämpfung hat 
nicht zuletzt die Anfangsdämpfung des Schwingkreifes im Audion. 
eis aufgebaut ift, defto weicher ift der 





widerstond max.052. I} 
Abb. 6. Auch bei netzgeheizten Au- 
dionröbren läßt fich ein veränder- 
licher Heizwiderftand zur Schwächung 
einer zu ftarken Rückkopplung be- 
nutzen 


Abb. 7. So wird eine Differen- 
tialrückkopplung hergeftellt 


in te ag Hier hilft Austaufc veralterter Spu- 
len und Kondenfatoren gegen Hochleiftungsfpulen (z. B. Ferro- 
cart) und Verwendung großer Drehkondenfatoren mit verluf- 
freien Ifoliermitteln. _ _ 

Beflerer Rückkopplungseinfatz ift aber au eine Frage tech- 
nifchen Aufbaus. Die gegenwärtigen Rückkopplungskondenfatoren 
find ihrer Kapazitätskurve nach alles andere als geeignet. Die 
Kapazität müßte beim Eindrehen des Rotors erft fchnell, dann 
immer langfamer zunehmen, was durch andere Plattengeftaltung 
ohne weiteres erreichbar wäre (fiehe FUNKSCHAU 1933 S. 342). 

Das fchlechtere Einfetzen der Rükkopplung rührt vielfach au 
davon her, daß mit Bedienen der Ruckoppläng fih die Abftim- 
mung des Gitterkreifes ändert. Verfuchen wir hierbei eine Station 
durch Anziehen der Rückkopplung lauter zu bekommen, dann 
entgleitet fie uns unter den Händen. Wenn eine Verringerung 


der ee! nicht Abhilfe fchafft oder nicht. 


möglich ift, weil dann der Schwingungseinfatz fehlt, verfuche man 
es mit der fogenannten Differentialrükkopplung. Hierzu 
gehört nur ein Differentialkondenfator von 2mal 250 cm Kapa- 
zität, der nach Abb. 7 eingefchaltet wird (fiehe audı FÜUNKSCHAU 
Nr. 2/1933 S. 13). : 

Scließlih noch ein befcheidenes Mittel, das aber in vielen 
Fällen alle vorgenannten erübrigt: Austaufc des kleinen 
Rükkopplungsknöpfcens gegen eine von früher her ge- 
wohnte größere Skala, an der man auc richtig drehen und ein- 
ftellen kann. Der kleine Rüdkkopplungsknopf diente ja doch nur 
dazu, uns beim Kauf eines Gerätes ‚Einknopfbedienung“ vorzu- 
täufchen. ß 

Nun gibt es auch Rückkopplungsaudione, bei der die Rüdkkopp- 
lung gar nicht einfetzen will. In folchen Fällen fhaue man zu- 
nächft nadı, ob die Rükkopplungsfpule richtig gepolt 


&- und Knurrgeräufhe beim Schwingungs- 
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Abb. 9. Andere Anordnung einer 
mitlaufenden Rückopplung 


Abb. 8. Mitlaufende Rückkopplung erfor- 

dert nur einen Kondenfator von 3000 bis 

4000 cm und u. U. einen einfachen Dreh- 

kondenfator, der einmal auf den günftig- 
ften Wert einzuftellen ift 


ift, erhöhe hieraut ihre Windungszahl oder die Anodenfpannung, 
indem man beifpielsweife zum fpannungvermindernden Wider- 
ftand in der Anodenftromleitung einen zweiten parallel fchaltet 
oder ihn durc einen kleineren erfetzt. - 

Sehr erleichtern läßt fich die Bedienung des Empfängers durch 
Anordnung einer mitlaufenden Rükkopplung. 
kanntlih nimmt die Schwingneigung mit höheren Frequenzen zu. 
Diefer Nachteil, der fih in dem Zwang äußert, daß man, zumal 
bei Ein- und Zweikreifern, gleichzeitig mit der Abftimmung auch 
die Rückkoppl ändern muß, läßt fich auf verfchiedene Weife 
befeitigen oder doch wenigftens fehr verringern. In der FUNK- 
SCHAU find Artikel darüber mehrfach erfchienen, daher feien hier 
nur ‚Schaltbilder gegeben: Abb. 8 und 9. Zu Abb. 9 ift zu bemer- 
ken (fiehe F SCHAU Nr. 37/1933 S. 294 und Nr. 38/1933 
S. 301), daß R, kein Drahtwiderftand fein darf. C, in Verbindung 
mit C, wird einmal feft eingeftellt und zwar auf einen Wert, bei 
dem eine eg, der Abftimmung in jeder Richtung (zu höhe- 
rer oder niederer Frequenz) einen Einfatz der Schwingungen ge- 
rade nicht mehr ergibt. 2 


Das Audion wird klangreiner arbeiten. 


Betreffen die vorftehenden Hinweife eine Verbeflerung der 
Rückkopplung, d. h. eine Verfeinerung der Trennfhärfe und Er- 
höhung der Empfindlichkeit, fo foll im folgenden auf die Mittel 
hingewiefen werden, welche eine größere Klanggüte zum Ziel 
haben. Allerdings fpielt dabei = die Rückkopplung infofern 
eine Rolle, als ein weicher Schwingungseinfatz es erlaubt, den 
beften Kompromiß zwifchen Klanggüte und Trennfdhärfe zu fin- 
den. Das wird wefentlich erleichtert durh Einbau einer 
Bandtilteranordnung. Früher hieß es, ein Bandfilter im 
Audion ohne eine Hochfrequenzftufe zu verwenden fei wegen der 
geringen Energieübermittlung des Bandfilters nicht möglich. Heute 
aber, da die Sender abermals an Stärke zunehmen und fehr ver- 
luftfreie Ferrocartbandfilter herausgekommen find, beginnt das 
Bandfilteraudion aktuell zu werden. Eine gr Hochantenne und 
ein zweiftufiger Niederfrequenzverftärker find allerdings Voraus- 
ten Lautfprecherempfang unter diefen Bedingungen. 
Hinfichtlich der Klanggüte fpielt die Art der Gleichrichtung im 
Audion — ob Gitter- oder Bes iinslsihtiäkesn — eine 
große Rolle, Gittergleichrichtung ift die empfindlichere von beiden, 
für den Einkreifer das Gegebene; bei Ortsempfang allerdings und 
— Hochfrequenzftufen vorausgefetzt — audı beim Fernempfang 
können die großen Hochfrequenzamplituden bei Gittergleichrich- 
tung zuweilen nicht mehr verzerrungsfrei demoduliert werden. In 
einem folchen Fall, z. B. wenn man feinen Empfänger durch Vor- 
fatz einer Hochfrequenzftufe leiftungsfähiger gemacht hat, ift Über- 
gang zur Anodengleichrichtung zu empfehlen. Man überbrüce 
und entferne den Gitterkondenfator, entferne den Ableitwider- 
fiand, trenne die Gitterkreiszuführung von der Kathode und lege 
fie an eine negative Vorfpannung von 5 bis 10 Volt, die man 
einer befonderen Gitterbatterie entnehmen oder an einem in die 
Kathodenleitung gefchalteten Potentiometer von 10000 bis 20000 
Ohm abgreifen kann (fiehe Abb. 10). Umgekehrt ift es bei fchlech- 
ten Empfangsverhältniffen von Vorteil, eine Anodengleichrihtung 
in Gittergleichrichtung umzuwandeln. 

Es ift aber auch möglich, Gitter- und Anodengleidhricd- 
tung zu verwenden, indem man den Gitterkondenfator- und Ableit- 
widerftand an feiner Stelle beläßt und dem Gitter evtl. eine kleine 
negative Vorfpannung gibt (Abb. 5). Bei kleinen Hochfrequenz- 
amplituden gefdieht die Gleichrihtung dann durch die empfind- 
lichere Gittergleichrichtung, bei großen Amplituden tritt Anoden- 

leichrichtung hinzu. Da beide den Anodenftrom in verfhiedenem 
e zu beeinfluflen fuchen (bei Gittergleichrichtung fchwankt der 


Gitterkombinotor 
überbrücken 








Abb. 10. So wird ein 
Audion mit Gitter- 
gleichrichtung in ein 


Sa Sponnungsteiler anodengleichgerichte- 
a: ee tes Audion verwandelt 
Hondensafor UF 
1 vor GLuF- 





Anodenftrom im Takt der Modulation nach unten, bei der Ano- 

on iönung nach oben), fich fo eine Art automatifcher 
utftärkeregelung, die z. B. 

„Nauen“ angewandt wird. Diefe Methode hat auch den Vorzug, daß 

fich die bei kleinen Hochfrequenzamplituden bei Anodengleidı- 


richtung gegebene Verzerrungsmöglichkeit infolge der dann über- 


wiegenden Gittergleichrichtung nicht fo leicht bemerkbar madht. 
Allerdings befteht der Nachteil, daß eine genaue Einftellung auf 
die Mitte des Modulationsbandes, d. h. auf die Trägerwelle, 
erichwert wird. & 

Diefe Anordnung arbeitet noch befler, wenn man die Gitter- 
vorfpannung nicht an einem Kathodenwiderftand der Audion- 
röhre abgreift, da dann die Gittervorfpannung wegen der Gitter- 
gleichrihtung mit zunehmenden Hocdhfrequenzamplituden pofiti- 
ver wird, fondern an einem Spannungsteiler, den man dem Git- 
tervorfpannwiderftand der Endröhre parallel fchaltet. Zwifchen 
Kathode und Gitterkreis des Audions ift dabei ein Kondenfator 
von ca. 1 Mikrofarad einzufügen. \ 

Eine abfolut verzerrungsfreie Demodulation gewährleiftet je- 
doch erft die Binode, in welcher die Hochtrequenz linear gleich- 
gerichtet wird, wie das auch beim Röhrengleichrichter des Netz- 


er 


Abb. 11. Ein Audion 
mit Detektorgleichrich- 
tung, ‚nur für Ortsemp- 
fang brauchbar; dafür 
aber fehr klangrein 





teils gefchieht. Ein im gleichen Glaskolben befindliches Verftärker- 
f{yftem bewältigt den zweiten Teil der Aufgabe des Audions: die 
Verftärkung. Leider ift aber eine foldıhe Binode nur im Superhet, 
höchftens noch im Dreikreifer verwendbar, da fie keine Entdämp- 
fung durch hochfrequente Rüdkopplung geftattet, zumindeft nicht, 
wenn man fie in der üblichen Weife fchaltet. Wenn man aber an 
die ausgezeichneten Ergebnifle denkt, die Schaub und Körting bei 
ihren 3-Röhren-Superhetgeräten durch niederfrequente und hoch- 
frequente (genauer gefagt zwifchenfrequente) Ausnutzung der 
Binode erzielten, fo erfcheint der Einbau einer Rückkopplung in 
das Binoden-Audion durchaus möglih und chin fo daß 
damit auch dem Nichtfuperhet eine völlig verzerrungsfreie De- 


modulation gegeben wäre. Hierauf kann vielleicht {päter näher 


eingegangen werden. 

tatt eine Gitter- oder Anoden- oder Diodengleihrichtung zu 
verwenden, ift auch verfuht worden, zur Gleihrihtung 
einen Kristalldetektor oder Spezialkupferoxyd 
oder Selenzellen zu benutzen. Diefe Art der Gfeichrichtung 
vermochte fich aber wegen ihrer geringen Empfindlichkeit, zu der 
fich bei den Gleichrichterzellen als Verluftquelle eine ziemlich hohe 
Eigenkapazität gefellt, nicht recht durchzufetzen. Es ift überhaupt 
erft in letzter Zeit gelungen, Trockengleichrichter geringer Eigen- 


kapazität für Hochfrequenzzwece ferienmäßig. herzuftellen. Im’ 


Ausland ift ein derartiger Selengleihrihter unter dem Namen 
„Weftector“ bekannt geworden, der von einer amerikanifchen 
Firma fabriziert wird. Schaltungen mit Kriftallgleihrihtung — 
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Abb. 13 zeigt die gleiche 
Schaltung bei Verwendung 


netzgeheizter Batterie- 
röhren 


Abb. 12. Eine verbeflerte Schaltung mit netz- 

gaaster Endpenthode. Als Kondenfator Cı 

ann auch ein Drehkondenfator von 250 bis 
cm Verwendung finden 


"auch folche mit Rückkopplung — find fchon feit Jahren bekannt, 


esse aber heute im Zeichen fiärkerer Sender und leiftungs- 

ähigerer Röhren erneut an Wert, laflen fih doc mit ihrer Hilfe 

fehr klangreine 1-Röhren-Ortsempfänger aufbauen, bei denen fo- 

gar mit Wechfelftrom geheizte Batterie-Endröhren Verwendung 

inden können (fiehe Abb, 11—13). H. Bouce 
(Schluß folgt) 





Zum Wellenwechlel am 15. Januar eine 


neue Tabelle! wir lietern eine lolche mit allen Angaben 
einlchl. Anfage- und Paulenzeichen gegen Voreinlendung von 30 Pfg. 
Verlag der Bayerilchen Radio-Zeitung, München, Karlitraße .21. 
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Die Kapazität, berechnet aus den Dimensionen 
eines Kondensators 


Jeder Kondenfator befteht aus zwei Teilen, die, felbft elektrifch 
leitend, gegeneinander ifoliert find. Die Kapazität des Konden- 
fators ift um fo größer, E kleiner der Abftand diefer beiden lei- 
tenden Teile ae größer die Flächen find, die einander gegen- 
überftehen. Außerdem ift die Kapazität davon abhängig, ob fich 
zwifchen den beiden leitenden Teilen Luft oder irgend ein an- 
deres lfoliörmaterial befindet. Luft verbürgt zwar fehr geringe 
Verlufte, fefte Ifolierfioffe wie Pertinax oder Hartgummi ergeben 
aber beim gleichen Abftand und gleich großen gegenüberliegen- 
den Flächen eine höhere Kapazität. (Materialkonftante von Luft 
= 1, von Pertinax z. B. = 5.) : 

Gefucdt: Kapazität in cm. 

Bekannt: 1. Gegenfeitiger Abftand z. B. 1 mm, 2. Gegenüber- 
ftehende Fläche z. B. 2 Plattenpaare je 2 cm x 5 cm = 20 gem, 
3. Ifolierftoff z. B. Pertinax (Materialkonftante = 5). 

Wir rechnen fo: ' 


Kult a Gegenüberftehende Fläche X Materialkonftante X 8 


Gegenjieitiger Abftand in cm x 100 








pe 0e: 23 In unferm Fall alfo: 
Absland'ıc : 2 
; _20xX5x8 __80 _ 
! a. 01x10 10 hen 
= = 
= Tabelle. 


(Die eingeklammerten Werte find nur ungefähr richtig. Falls. 


nämlich die Flächenabmeflungen (a und b) nicht mehr groß gegen 


c find, müßte man kompliziertere Rechnungen aufftellen.) 


Kapazität in cm für folgende Flächen in gem 


ra für Luftisolation für Pertinaxisolation 

2 10 # | 2 | 5 | 10 
0,1 0,01 8 16 40 80 40 80 200 400 
v2 0002| 4 8 20 40 20 40 °| 100 | 200 
06 wol 16 3,2 8 16 8 16 40 80 
1 0,1 0,8 1,6 4 8 4 8 20 40 
2 0,2 0,4 0,8 2 4 2 4 10 20° 
5 0 | ein| 08 0,8 1,6 08)| 3 4 8 
10 1 wos] 02) | 4 |. 08 0] (2) 2 4 


Ungefähre Materialkonstanten für: 


Calit | Frequentit | Glas | Slimmer Luft | Papier | Portinak 


sl 


Korrolionen an Blockkondenlatoren 


Bei Netzempfängern, die ftark beanfprucht werden, macht fich 
oft eine eigenartige Erfcheinung bemerkbar. Die eine Belegung 
eines Kondenfators, gewöhnlich befteht fie aus Stanniol, wird mit 





wie dd 15 4: 





der Zeit vollftändig zerfreflen, fo daß fie ausfieht wie ein verwelk- 


tes Blatt, von dem nur die feinen Rippchen übriggeblieben find. 
Es ift allerdings in der Praxis längft nt daß Blockkonden- 
fatoren, die fogenannten Papierwicel, keine unbefchränkte Le- 
bensdauer befitzen und mit der Zeit gewiflen Alterungserfcheinun- 

en ausgefetzt find. So werden fie z. B. in den Werkftätten der 

eichspoft nach einer beftimmten Betriebszeit gegen neue ausge- 
wechfelt. Die alten werden manchmal von Händlern aufgekauft 
und gelangen zu Preifen in den Handel (Gelegenheitskäufe), die 
kaum den zehnten Teil des normalen ausmachen. Wer alfo ge- 
wohnt ift, nur das Billigfte zu kaufen, darf fih nicht wundern, 
wenn er mit feinem Empfänger keine Hochleiftung erreicht. 


« BE 


Die Lebensdauer der Blockkondenfatoren ift fehr verfchieden. _ 


Es gibt Neufabrikate, die fchon nach einjähriger Betriebsdauer 
verdorben find. Wenn man einen verdächtigen Block auseinander- 
wickelt, kann man die zerfreflene Belegung unterfucen. Sie liegt 
}gewöhnlich bei Wechfelfiromempfängern am Minuspol, d. h. an 
der Stelle, wo die Verbindung direkt ift, alfo nicht über einen 
Hochohmwiderftand geführt wurde. Befonders muß dabei auf den 
Block aufmerkfam gemacht werden, der zwifchen der Anode der 
erften Röhre vorkommt und über einen Widerftand von etwa 
50000 Ohm zur Anode geht. Verkleinert man die Kapazität diefes 
Biocks, dann fchwindet die Lautftärke! Beflerung ift nur durch 


Auswecfelung des Blocks zu ereichen. Ih.E- 





Verantwortl. Dipl.-Ing. K. E. Wacker, München. Druck: G. Franz’sche Buchdruckerei (G. Emil Mayer), München, Verlag: Bayer. Radio-Zeitung, München, Karlstr.21 


Zu beziehen im Postabonnement oder direkt vom Verlag. - Postscheck-Konto 5758 - Preis 15 P£., monat]. 60 P£. (einschl. 3 Pf. Postztg.-Geb.) zuzügl. 6 Pf. Zustellgeb 


> 











ER ha an EN 








